
Ukraine überschwemmt EU mit Raps 

16.08.2023 (AMI) – Was den Erzeugern an der EU-Ostgrenze bereits im 

vorangegangenen Wirtschaftsjahr die Preise kaputt machte, bekommen 

jetzt auch die deutschen Rapsanbauer zu spüren.  

 

Deutschland hat im Wirtschaftsjahr 2022/23 rund 5,74 Mio. t Raps eingeführt und damit etwa 

2 % mehr als noch im Vorjahr. Der Großteil, 3,4 Mio. t, kam dabei aus EU-Ländern. Aber das 

täuscht, denn dabei handelt es sich keineswegs um EU-Ware. Wie sollten sich die 

Lieferungen Belgiens auf 323.000 t nahezu verdoppeln, wo doch nur 32.000 t geerntet 

wurden. Das dürfte, wie auch bereits in den Vorjahren, zum größten Teil Ware aus der 

Ukraine sein, immerhin ist Gent Andienungslager für Kontraktware der Pariser Börse. Und 

von dort geht es direkt an die Rheinschiene.  

Raps aus Frankreich dürfte auch aus französischer Produktion stammen, bei Ware aus 

Polen, dem Baltikum, Bulgarien und Rumänien ist das aus den Außenhandelsdaten nicht 

eindeutig erkennbar. Polen hatte 2022 eine große Rapsernte, aber das dürfte nicht der 

Grund sein, warum mit knapp 540.000 t rund 230.000 t mehr nach Deutschland geliefert 

wurden. Auch das dürfte hauptsächlich ukrainischer Raps gewesen sein. Gleiches gilt für die 

Ostseeanrainerstaaten. Schweden lieferte 2022/23 auf einmal die fünffache Menge, 

Dänemark das Anderthalbfache. Und auch von der EU-Ostgrenze, aus der Slowakei kam 

mehr. Von dort haben sich die Lieferungen nach Deutschland mehr als verdoppelt.  

Die Außenhandelsstatistik EUROSTAT weist für die Slowakei 2022/23 Importe an 

ukrainischem Raps in Höhe von 122.800 t aus, in den Wirtschaftsjahren zuvor waren es null. 

Für die anderen angrenzenden EU-Länder Ungarn, Rumänien und Tschechien gilt nahezu 

dasselbe. Belgien erhielt mit 564.000 t rund 100.000 t mehr von dort, Polen mit 702.000 t die 



sechsfache Menge. Insgesamt gingen 2022/23 gut 2,6 Mio. t Raps aus der Ukraine in die 

EU, 0,8 Mio. t mehr als 2021/22.  

Die EU kann ihren Bedarf an Raps nicht decken, jedes Wirtschaftsjahr sind Importe 

notwendig. Das hat – je nach Verfügbarkeit der Ware in den Hauptlieferländer – auch die 

Inlandspreise beeinflusst. Die Ukraine gehörte allerdings nicht dazu. Der Krieg hat neue 

Tatsachen geschaffen. Und die Angebotswelle, die, besonders direkt nach der Rapsernte, 

auf Europas größten Rapsverarbeiter zurollt, ist immens. Deutsche Ölmühlen haben ihren 

Bedarf nahezu bis Jahresende gedeckt. Auch – bereits über Vorkontrakte – mit Ware aus 

deutscher Erzeugung. Allerdings bei weitem nicht so umfangreich, wie in den Jahren zuvor. 

Das lag nicht nur an den Käufern, auch die Verkäufer zeigten in Zeiten mit kriegsbedingt 

hoher Preisvolatilität wenig Abgabebereitschaft, spekulierten auf steigende Erlöse. Das 

bestätigt sich nun nicht. Die Erzeugerpreise tendieren schwächer und Raps aus Deutschland 

ist mit durchschnittlich 415 EUR/t frei Erfasserlager gegenüber ukrainischen Herkünften 

chancenlos, der wird fob günstiger offeriert.  

Wie entwickeln sich die Ölsaaten-Märkte und was sind die relevanten Einflussfaktoren? 

Aktuelle Marktlagen, Hintergrundwissen und detaillierte Analysen finden Sie unter Markt 

aktuell Ölsaaten & Bioenergie. Nutzen Sie die Bestellmöglichkeiten im Shop und sichern 

sich noch heute Ihren Zugang zum Expertenwissen! 
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